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Bundesländer-Ranking Gesamt

Platz Bundesland Punkte (von 21)

1 Wien 17

2 Oberösterreich 9,5

3 Kärnten 8

3 Niederösterreich 8

5 Salzburg 7

5 Vorarlberg 7

7 Steiermark 6

8 Tirol 5

8 Burgenland 5
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Zusammenfassung

Wie gesund und umweltfreundlich ist die Mittagsverpflegung für 

Schul- und Kindergartenkinder in Österreich, und inwiefern unter-

scheidet sie sich von Bundesland zu Bundesland? Dieser Frage 

ist Greenpeace in Österreich nachgegangen und hat dafür in den 

vergangenen Monaten politische Vorhaben, deren Umsetzung 

und andere öffentliche Initiativen in den neun österreichischen 

Bundesländern überprüft. 

Für öffentliche Kindergärten und Schulen spielt die Ebene der 

Bundesländer eine besonders wichtige Rolle. Bis auf Allgemein 

Bildende Höhere Schulen (AHS) und Berufsbildende Mittlere und 

Höhere Schulen (BMHS) werden alle entsprechenden Einrichtungen 

entweder vom Land selbst oder von den Gemeinden verwaltet.

Landesregierungen haben also viel Spielraum, um Vorgaben zu 

erlassen, die das Essen, das tagtäglich auf den Tellern der Schul- 

und Kindergartenkinder landet, gesünder und umweltfreundlicher 

gestalten.

Untersucht wurden drei gesundheits- und umweltrelevante Aspekte:  

- 	 Wie hoch ist der Anteil an Bio-Lebensmitteln? 

-	 Wieviel regionale Kost wird geboten? 

- 	 Welche MaSSnahmen gibt es zur Reduktion 

	 von Fleisch-Mahlzeiten? 

Anhand der Ergebnisse der drei Kategorien wurde ein Bundes-

länder-Ranking vorgenommen. Sieger des Rankings ist Wien 

mit insgesamt 17 von 21 Punkten. Auf dem zweiten Platz landet 

Oberösterreich mit 9,5 Punkten. Den dritten Platz teilen sich 

Kärnten und Niederösterreich mit je 8 Punkten, knapp gefolgt 

von Vorarlberg und Salzburg, die beide auf je 7 Punkte kommen. 

Die Steiermark ist drittletzte mit insgesamt 6 Punkten. Tirol wird 

mit 5 Punkten vorletzter. Am letzten Platz landen Tirol und das 

Burgenland gemeinsam mit jeweils 5 Punkten. 

Die Ergebnisse des Bundesländer-Rankings zeigen, dass alle 

Bundesländer zumindest bereits erste Schritte unternommen 

haben, um das Essen in Kindergärten und Schulen gesünder und 

umweltfreundlicher zu gestalten. Genauso zeigt sich allerdings 

klar, dass kaum ein Bundesland die Potenziale für eine gesündere 

Verpflegung von Kindern in öffentlichen Einrichtungen voll aus-

schöpft. Lediglich das Bundesland Wien hat bereits in allen drei 

Kategorien wesentliche Schritte unternommen. 
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Einführung

Täglich werden in ganz Österreich hunderttausende Portionen 

Schul- und Kindergartenessen ausgegeben. Was Kinder zu sich 

nehmen, wirkt sich unmittelbar auf ihre Gesundheit aus. Die 

Ernährung beeinflusst direkt die Konzentrationsfähigkeit und hat 

Auswirkungen auf das Wachstum. Auch die Gesundheit unseres 

Planeten ist untrennbar mit der Art und Weise, wie Lebensmittel 

produziert und konsumiert werden, verbunden. Greenpeace ist 

überzeugt, dass gerade auf das Essen unserer Kinder ein beson-

deres Augenmerk gelegt werden sollte.

Doch viele der Lebensmittel in Schulen und Kindergärten, etwa 

Fleisch, stammen aus industrieller Massenproduktion. Sie können 

durch den übermäßigen Einsatz von Pestiziden und Antibiotika 

mit Giftstoffen oder mit multiresistenten Keimen belastet sein. 

Gerade unsere Kinder verdienen aber das beste Essen. Das heißt: 

so viel biologische Kost und regionale Lebensmittel wie möglich, 

weniger Fleisch, dafür mehr Gemüse und Obst. 

Europaweit gibt es viele Beispiele von Regionen oder Gemeinden, 

die ihre öffentliche Verpflegung umweltfreundlich und gesund 

gestalten. So hat die dänische Hauptstadt Kopenhagen in ihren 

öffentlichen Einrichtungen auf eine Bio-Quote von 90 Prozent in 

der Verpflegung umgestellt. Weniger Fleisch und eine Reduktion 

der (Lebensmittel-)Abfälle kompensieren die dadurch anfallenden 

Mehrkosten. Weiters ist die Verwendung von gentechnikfreien 

und fair gehandelten Produkten verpflichtend. Eier müssen aus 

nachhaltiger Produktion kommen, Obst und Gemüse saisonal sein.1 

Die Schulverpflegung im italienischen Pisa hat ähnliche Regeln, 

sogar mit einer 100-prozentigen Bio-Quote. In Rom darf es in 

Schulen maximal zwei Fleischgerichte pro Woche geben. Außer-

dem werden unter anderem in Kindergärten und Volksschulen 

92 Prozent des Essens frisch zubereitet. Gentechnisch veränderte 

Lebensmittel (inklusive Produkte von Tieren, die mit Gentechnik-

Futter aufgezogen wurden) sind verboten, und die Bio-Quote* 

liegt bei 69 Prozent.

Die Beschaffung von Lebensmitteln durch öffentliche Institu-

tionen findet in Österreich auf verschiedenen Ebenen statt. Je 

nachdem um welchen Bereich und welche Institutionen es sich 

handelt, legen der Bund, die Länder, die Gemeinden oder die 

Institutionen selbst die Regeln fest, nach denen Lebensmittel 

eingekauft werden. Dank der Novellierung des Bundesvergabe-

gesetzes gibt es hier für die Verantwortlichen viel Spielraum: 

Denn im Gegensatz zu früher, als alleine das sogenannte 

* ausgenommen Fleisch, Wurst und Fisch
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„Billigstbieterprinzip“ zu Anwendung kam, wird jetzt ausdrücklich 

das „Bestbieterprinzip“ forciert. Das heißt, dass nicht mehr einzig 

und allein der Preis darüber entscheidet, welche Lebensmittel 

schlussendlich in öffentlichen Einrichtungen am Teller landen, 

sondern dass Qualitätskriterien, etwa die biologische Produktion, 

gezielt verlangt werden können. 

Für Kindergärten und Schulen spielt die Ebene der Bundesländer 

eine besonders wichtige Rolle. Denn Landesregierungen können 

Vorgaben erlassen, die dazu beitragen, das Essen, das tagtäglich 

auf den Tellern der Schul- und Kindergartenkinder landet, gesund 

und umweltfreundlich zu gestalten. Einerseits können Landes-

regierungen ganz einfach und direkt durch Beschlüsse und 

Anweisungen bestimmen, wie das Essen in den vom Land verwal-

teten Schulen und – so vorhanden – Kindergärten gestaltet wird. 

Andererseits kann die Landesregierung auch für alle öffentlichen 

Kindergärten und Schulen, die von den Gemeinden betrieben 

werden, Ziele vorgeben und die Gemeinden mit entsprechenden 

Programmen bei der Umsetzung dieser Ziele unterstützen. In der 

Realität wird die Entscheidung über den Speiseplan jedoch in vielen 

Fällen den Gemeinden oder den Einrichtungen selbst übertragen. 

Für Gemeinden ist es aber ohne entsprechender Unterstützung 

und Zielsetzungen von Landesebene oft kaum möglich, einen 

ausgewogenen, gesunden und umweltfreundlichen Speiseplan 

zu garantieren. Das gilt besonders für kleine Gemeinden. Unter 

anderem daher ist es von großer Bedeutung, dass auf Bundesland-

Ebene die Wichtigkeit von gesundem und umweltfreundlichem 

Essen für Kinder erkannt wird.

Basierend auf diesen Überlegungen hat Greenpeace ein Ranking 

der neun österreichischen Bundesländer – Burgenland, Kärnten, 

Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, 

Vorarlberg, Wien – vorgenommen. Anhand der nachstehenden 

Kriterien wurde versucht, eine Antwort auf folgende Fragestellung 

zu finden: Wie gesund und umweltfreundlich ist das Essen in den 

Kindergärten und Schulen in Österreichs Bundesländern? So wurde 

die Situation der Mittagsverpflegung in allen vom Bundesland oder 

von Gemeinden verwalteten öffentlichen Kindergärten, Schulen* 

und Horten in den neun Bundesländern sowie die Situation in den 

jeweiligen Landeshauptstädten analysiert.  

Untersucht wurden drei gesundheits- und umweltrelevante Aspekte: 

Wie hoch ist der Anteil an Bio-Lebensmitteln? Wieviel regionale Kost 

wird geboten? Welche Maßnahmen zur Fleisch-Reduktion gibt es?

* Betrifft alle öffentlichen Schulen 
außer AHS (Allgemeinbildende 
Höhere Schulen) und BMHS 

	 (Berufsbildende Mittlere und Höhere 
Schulen wie etwa HAK oder HTL)
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Lebensmittel aus biologischer Landwirtschaft 

Die biologische Landwirtschaft ist wesentlich umweltschonender als 

konventionelle Methoden zur Produktion von Lebensmitteln. Studien 

zeigen eine deutlich höhere Artenvielfalt auf biologisch bewirtschaf-

teten Betrieben.2 Das liegt einerseits daran, dass keine chemisch-

synthetischen Pestizide und Düngemittel eingesetzt werden und ande-

rerseits an einer ausgeprägten Fruchtfolge und Vielfalt an Kulturen. 

Dass in der biologischen Landwirtschaft keine Kunstdünger eingesetzt 

werden, wirkt sich auch positiv auf das Klima aus. Ebenso werden 

Boden und Grundwasser geschont.

 

Gesundheitlich bringt es auch Vorteile, dass sich auf Bio-Lebensmitteln 

praktisch keine Pestizidrückstände finden. Gentechnisch veränderte 

Inhaltsstoffe sind in der biologischen Landwirtschaft generell verboten, 

auch in Tierfuttermitteln. Diese Futtermittel stammen vorwiegend aus 

der Region und nicht – wie häufig bei konventioneller Produktion – aus 

früheren Regenwaldgebieten in Südamerika. Auch Lebensmittelzusatz- 

und Verarbeitungshilfsstoffe kommen kaum zum Einsatz.

Nutztiere wie Kühe, Schweine und Hühner profitieren ebenfalls von 

der biologischen Landwirtschaft. Ihnen wird regelmäßiger Auslauf ins 

Freie und generell mehr Platz garantiert. Weil es ihnen besser geht, 

werden sie seltener krank. Deswegen ist auch der Einsatz von Anti-

biotika in der biologischen Tierhaltung deutlich niedriger. 

Regionale Kost

Lebensmittel werden heutzutage quer über die gesamte Welt 

transportiert. So gibt es in Österreich unter anderem Äpfel aus 

Neuseeland, Fleisch aus Brasilien oder Spargel aus Peru oder 

Argentinien zu kaufen. Doch lange Transportwege sind wahre 

Klimatreiber. Wer beispielsweise ein Kilo luftverfrachteten 

Spargel aus Argentinien kauft, belastet sein Klimakonto mit 

knapp 17 Kilogramm CO2. Demgegenüber würde ein regionales 

Produkt mit lediglich 60 Gramm CO2 zu Buche schlagen. Die 

Belastung der argentinischen Variante liegt damit 280 Mal 

höher als beim regional produzierten Spargel.3

Importiertes Obst und Gemüse wird häufig mit zusätzlichen 

Chemikalien bearbeitet, um die Haltbarkeit während des 

Transports zu gewährleisten. Regionale Produkte sind in der 

Regel frischer und vitaminreicher, da sie zu einem späteren 

Reifungsgrad abgeerntet werden können als Produkte, die 

erst nach langen Transportwegen auf den Tellern landen. 

Nicht zuletzt fördert regionales Einkaufen die örtlichen 

Strukturen, die regionale Landwirtschaft sowie die regionale 

Wertschöpfung. 
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Fleischlose Mahlzeiten

Laut der Österreichischen Gesellschaft für Ernährung sollten wir, 

um gesund zu bleiben, nicht mehr als drei Portionen zu 100 bis 

150 Gramm Fleisch pro Woche konsumieren.4 Der Pro-Kopf-Ver-

brauch liegt in Österreich, wie auch in anderen europäischen 

Ländern, aber weit höher. Österreicherinnen und Österreicher 

essen im Schnitt rund 1 ¼ Kilo Fleisch pro Woche – also das Drei-

fache der als gesund erachteten Menge.5 Kinder sollten laut dem 

österreichischen Gesundheitsministerium maximal zwei bis drei 

Mal pro Woche Fleisch- und Wurstwaren essen.6

Der weltweite Anstieg des Konsums von Fleisch, Fett und raffi-

niertem Zucker trägt zur Verbreitung von Fettleibigkeit und 

chronischen Krankheiten wie Typ-2-Diabetes, aber auch von 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Krebs bei.7 Um die öffentliche 

Gesundheit zu verbessern, empfiehlt etwa der World Cancer 

Research Fund, sich hauptsächlich pflanzlich zu ernähren und 

den Konsum von rotem Fleisch auf wöchentlich weniger als 

300 g (gekochtes) Fleisch zu beschränken, um das Risiko, an 

Darmkrebs zu erkranken, zu reduzieren.8

Neben den direkten gesundheitsschädlichen Auswirkungen des 

übermäßigen Fleischkonsums bringt die damit einhergehende 

intensive Tierhaltung eine Reihe weiterer Probleme für Mensch, 

Tier und Umwelt mit sich. Die industrielle Fleischproduktion, 

bei der billiges und minderwertiges Fleisch hergestellt wird, 

ist überall auf der Welt auf dem Vormarsch. So hat sich die 

Anzahl an geschlachteten Hühnern, Schweinen und Rindern 

in den vergangenen 50 Jahren mehr als verdreifacht.9 Die Ernäh-

rungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 

(FAO) schätzt, dass die intensive Tierhaltung für 14,5 Prozent 

aller Treibhausgase verantwortlich ist.10 Dies ist mehr als alle 

Autos, LKW, Schiffe und Flugzeuge zusammen. Geht dieser Trend 

ungebremst weiter, werden im Jahr 2050 sogar 52 Prozent der 

Treibhausgase aus der Landwirtschaft kommen, 70 Prozent 

davon wiederum aus der Nutztierhaltung.11

Da es einen hohen Eiweißgehalt aufweist, spielt Soja als Futter-

pflanze eine wesentliche Rolle für die industrielle Fleischproduk-

tion. Seit 1960 hat sich die Sojaproduktion für Tierfutter bis 2009 

weltweit fast verzehnfacht. Besonders für Südamerika stellt der 

Anbau von – oft genetisch verändertem – Soja einen massiven 

Eingriff in das Ökosystem dar. In Brasilien etwa zerstören Anbau-

flächen für Soja riesige Gebiete des Regenwaldes im Amazonas 

und damit die Lebensgrundlage für viele Tierarten. 
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Weniger Fleisch und dafür mehr Obst, Gemüse und Hülsenfrüchte 

zu essen, ist nicht nur für die Umwelt ein wichtiger Schritt, sondern 

tut auch der eigenen Gesundheit gut. WissenschafterInnen zufolge 

müssen wir die Herstellung und den Konsum von Fleisch bis 2050 

um mindestens 50 Prozent zugunsten eines pflanzenreicheren 

Speiseplans reduzieren, um massive Umwelt- und Gesundheits-

schäden zu vermeiden.12

Daten

Die für das Ranking erhobenen Daten stammen aus der schrift-

lichen und telefonischen Befragung der neun zuständigen Landes-

räte für Bildung, der neun Landesschulräte sowie der neun Landes-

elternverbände im Zeitraum zwischen Februar und April 2018. 

Zusätzlich sind online verfügbare Daten sowie telefonische Aus-

künfte hinsichtlich unterschiedlicher Initiativen der Bundesländer 

für gesundes Essen in die Bewertung eingeflossen. Darüber hinaus 

wurden auch Informationen aus verfügbaren Studien berück-

sichtigt.13

Abgerundet wurde das Bild durch telefonische Befragungen von 

zufällig ausgewählten Kindergärten, Schulen und Gemeinden in 

ganz Österreich. Die Ergebnisse dieser Einzelbefragungen sind 

jedoch nicht repräsentativ und flossen daher nicht in das Ranking 

ein, sondern wurden am Ende des Berichts qualitativ zusammen-

gefasst. 

Da es in den Bundesländern kaum Daten zur Ist-Situation in 

Kindergärten und Schulen gibt, wurden für die Bewertung der 

Kriterien drei Aspekte herangezogen: die politischen Vorhaben 

der Bundesländer (z.B. Landtagsbeschlüsse), die Umsetzung 

der politischen Vorhaben sowie Initiativen und offizielle 

Empfehlungen der Bundesländer zu den drei Kriterien: 

Anteil an Bio-Lebensmitteln, an regionaler Kost und an 

Maßnahmen zur Fleisch-Reduktion.

In Kategorien, zu denen vom jeweiligen Bundesland keine 

Daten zur Verfügung gestellt wurden und Greenpeace auch 

online keine Informationen gefunden hat, konnten keine 

Punkte vergeben werden.
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Lebensmitteln  

     biologischenAnteil 
an 

wertung nach kriterien
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Die biologische Landwirtschaft ist wesentlich umweltschonender 

als konventionelle Methoden zur Produktion von Lebensmitteln. 

Auch gesundheitlich bringen Bio-Lebensmittel viele Vorteile.

In keinem Bundesland außer in Wien sind genaue Daten zum 

Anteil der Bio-Lebensmittel in den vom Bundesland und von 

Gemeinden verwalteten öffentlichen Kindergärten, Horten und 

Schulen* verfügbar. Bewertet wurden in dieser Kategorie daher 

politische Vorhaben zum Anteil an Bio-Lebensmitteln, die bishe-

rige Umsetzung der politischen Vorhaben sowie bundeslandweite 

Initiativen und offizielle Empfehlungen der Bundesländer. 

Politische Vorhaben zum Anteil an biologischen 
Lebensmitteln
Hier wurden politische Vorhaben/Entscheidungen oder, so 

vorhanden, Vorschriften zum Anteil von Bio-Lebensmittel in 

Kindergärten und Schulen bewertet.

Eingeflossen sind vorhandene politische Erklärungen wie etwa 

Landtagsbeschlüsse, Landesregierungsübereinkommen und 

Strategien zu biologischen Lebensmitteln, die als Indikatoren 

für politische Absichten dienen. Im Rahmen dieser Bewertung 

wurde nicht zwischen massebezogenen** und monetär-

bezogenen° Angaben differenziert.

Es wurde zwischen Vorhaben mit einer klaren Quote für 

biologische Lebensmittel und Vorhaben ohne einer solchen 

unterschieden. 

Bewertungsschema

–	 Keine politischen Vorhaben: 0 Punkte

–	 Politische Vorhaben zum Thema gegeben, 

	 jedoch ohne klare Zielsetzung: 1 Punkt

–	 Politische Vorhaben mit klarer Zielsetzung 

	 (z.B. Anteil an 30 Prozent Bio-Lebensmittel 

	 ist zu erreichen): 2 Punkte

Umsetzung der politischen Vorhaben
In dieser Kategorie wurde bewertet, ob die politischen Vorhaben 

der Bundesländer tatsächlich systematisch umgesetzt werden. 

Zudem wurde untersucht, ob die Umsetzung in allen öffentlichen 

Schulen°° und Kindergärten vollzogen wird, oder nur in 

Einrichtungen, für die das Land direkt als Erhalter fungiert

(wie z.B. Landesberufsschulen). 

* 	Alle öffentlichen Schulen außer AHS 
	 (Allgemeinbildende Höhere Schulen) 

und BMHS (Berufsbildende Mittlere 
und Höhere Schulen wie etwa HAK 
oder HTL).

** Massebezogen bedeutet, dass 
ein bestimmter Prozentsatz des 
Gesamtgewichts der Lebensmittel 
biologisch hergestellt wurde.

° 	 Monetärbezogen bedeutet, dass 
ein bestimmter Prozentsatz des für 
Lebensmittel ausgegebenen Geldes 
für biologische Produkte verwendet 
wird. 

°° Betrifft alle öffentlichen Schulen 
außer AHS (Allgemeinbildende 
Höhere Schulen) und BMHS 
(Berufsbildende Mittlere und Höhere 
Schulen wie etwa HAK oder HTL), 

	 da diese dem Bund unterstellt sind.

1. 	 Anteil an biologischen Lebensmitteln
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Bewertungsschema

–	 Es wurden keine geeigneten Maßnahmen gesetzt, 

	 um die politischen Vorhaben/Ziele zu erreichen: 0 Punkte

–	 Das politische Vorhaben bzw. die dazu gehörigen Maßnahmen 

wurden systematisch in den Einrichtungen umgesetzt, 

	 für die das Land direkt als Erhalter fungiert: 1 Punkt

–	 Das politische Vorhaben bzw. die dazu gehörigen Maßnahmen 

	 wurden systematisch in allen öffentlichen Kindergärten, 

	 Schulen, Horten im entsprechenden Bundesland umgesetzt: 

	 2 Punkte

–	 Ein Bonuspunkt wurde an Bundesländer vergeben, die einen 

Anteil von mindestens 30 Prozent Bio-Lebensmittel als Ziel 

festgelegt haben und dieses Ziel auch systematisch umsetzen.

Initiativen oder offizielle Empfehlungen
Hier wurden Initiativen oder Programme der Bundesländer 

bewertet, die konkrete Empfehlungen zur Zusammensetzung des 

Speiseplans und zur Qualität der Lebensmittel enthalten. Dafür 

wurden offizielle Empfehlungen wie Leitfäden, Leitlinien, Hand-

bücher, Mindeststandards u.ä. für die Verpflegung in Kindergärten, 

Horten, Schulen oder generell in der Gemeinschaftsverpflegung 

analysiert. Diese beruhen in der Regel auf der freiwilligen Teil-

nahme von Einrichtungen. 

Bewertungsschema

–	 Keine Initiative vorhanden oder Bio ist in den vorhandenen 

Initiativen und Empfehlungen kein Kriterium: 0 Punkte

–	 Bio-Lebensmittel werden allgemein empfohlen, 

	 jedoch ohne konkrete Ziele oder Quoten zu nennen: 1 Punkt

–	 Eine bestimmte Quote an Bio-Lebensmitteln wird festgelegt 

und empfohlen: 2 Punkte

–	 Eine bestimmte Quote an Bio-Lebensmitteln wird festgelegt 

und empfohlen und eine großflächige Teilnahme von 

	 Einrichtungen (mind. 1/3) an der Initiative ist gegeben: 

	 3 Punkte

Bundesländer, in denen keine Initiative vorhanden ist, die jedoch 

nach Wissen von Greenpeace in der täglichen Praxis die Kriterien 

der Initiativen-Bewertung bereits erfüllen, erhalten ebenfalls die 

entsprechenden Punkte. 
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Platz Bundesland
Punkte 

Vorhaben
Punkte 

Umsetzung
Punkte 

Initiativen
Summe 
(max. 8)

1 Wien 2 3 3 8

2 Niederösterreich 2 0 2 4

2 Oberösterreich 2 2 0 4

4 Kärnten 2 0 1 3

4 Salzburg 1 1 1 3

4 Steiermark 2 0 1 3

4 Vorarlberg 1 0 2 3

8 Tirol 1 0 0 1

8 Burgenland 1 0 0 1

 Maximal möglich 2 3 3 8

In Punkto Anteil von biologischen 
Lebensmitteln schneidet Wien am 
besten ab, mit 8 von 8 möglichen 
Punkten. Wien hat hohe Quoten 
für biologische Lebensmittel in 
Kindergärten und Schulen fest-
gelegt und übererfüllt diese 
sogar. Dahinter teilen sich Nieder-
österreich und Oberösterreich 
den zweiten Platz mit jeweils 
4 der 8 möglichen Punkte. Kärnten, 
Salzburg, die Steiermark und 
Vorarlberg landen mit je 3 Punkten 
knapp dahinter. Tirol und das 
Burgenland schneiden in dieser 
Kategorie mit je 1 Punkt am 
schlechtesten ab.

ERGEBNIS
Punkteverteilung: Anteil an biologischen Lebensmitteln
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Lebensmitteln  
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Regionale Produkte sind in der Regel frischer und vitaminreicher, 

da sie zu einem späteren Reifungsgrad abgeerntet werden können 

als Produkte, die erst nach langen Transportwegen auf den Tellern 

landen. Importiertes Obst und Gemüse wird häufig mit zusätzlichen 

Chemikalien bearbeitet, um die Haltbarkeit während des – oft 

langen und klimaschädlichen – Transports zu gewährleisten. 

In keinem Bundesland außer Wien sind genaue Daten zum Anteil 

von regionalen Lebensmitteln in den vom Bundesland und von 

Gemeinden verwalteten öffentlichen Kindergärten, Horten und 

Schulen* verfügbar. Bewertet wurden in dieser Kategorie daher 

politische Vorhaben zum Anteil an regionalen Lebensmitteln, die 

Umsetzung der politischen Vorhaben sowie bundeslandweite 

Initiativen und offizielle Empfehlungen der Bundesländer.

Politische Vorhaben zum Anteil an regionalen 
Lebensmitteln
Hier wurden politische Vorhaben/Entscheidungen oder, so 

vorhanden, Vorschriften zum Anteil regionaler Produkte in 

Kindergärten und Schulen bewertet.

Eingeflossen sind vorhandene politische Erklärungen wie etwa 

Landtagsbeschlüsse, Landesregierungsübereinkommen und 

Strategien zu regionalen Produkten, die als Indikatoren für poli-

tischen Absichten dienen. Dabei wurde nicht nach verschiedenen 

Definitionen von „regional“ unterschieden.

Für die Bewertung wurde in Vorhaben mit klaren Zielsetzungen 

und Vorhaben ohne eine solche unterschieden.

Bewertungsschema

–	 Keine politischen Vorhaben: 0 Punkte

–	 Politische Vorhaben zum Thema gegeben, 

	 jedoch ohne klare Zielsetzung: 1 Punkt

–	 Politische Vorhaben mit klarer Zielsetzung 

	 (z.B. Anteil von 30 Prozent an regionalen 

	 Lebensmitteln ist zu erreichen): 2 Punkte

Umsetzung der politischen Vorhaben
In dieser Kategorie wurde bewertet, ob die politischen Vorhaben 

der Bundesländer tatsächlich systematisch umgesetzt werden. 

Zudem wurde untersucht, ob die Umsetzung in allen öffentlichen 

Schulen* und Kindergärten vollzogen wird, oder nur in Einrichtun-

gen, für die das Land direkt als Erhalter fungiert (wie z.B. Landes-

berufsschulen). 

* Alle öffentlichen Schulen außer AHS 
(Allgemeinbildende Höhere Schulen) 
und BMHS (Berufsbildende Mittlere 
und Höhere Schulen wie etwa HAK 
oder HTL).

2. 	 Anteil an regionalen Lebensmitteln
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Bewertungsschema

–	 Es wurden keine geeigneten Maßnahmen gesetzt, 

	 um politischen Vorhaben/Ziele zu erreichen: 0 Punkte

–	 Das politische Vorhaben bzw. die dazu gehörigen Maßnahmen 

wurden systematisch in den Einrichtungen umgesetzt, für die 

das Land direkt als Erhalter fungiert: 1 Punkt

–	 Das politische Vorhaben bzw. die dazu gehörigen Maßnahmen 

wurden systematisch in allen öffentlichen Kindergärten, 

	 Schulen, Horten umgesetzt: 2 Punkte

–	 Ein Bonuspunkt wurde an Bundesländer vergeben, die einen 

Anteil von mindestens 30 Prozent regionaler Lebensmittel 

	 als Ziel festgelegt haben und dieses Ziel auch systematisch 

umsetzen.

Initiativen oder offizielle Empfehlungen
Hier wurden Initiativen oder Programme der Bundesländer 

bewertet, die konkrete Empfehlungen zur Zusammensetzung des 

Speiseplans und zur Qualität der Lebensmittel enthalten. Dafür 

wurden offizielle Empfehlungen wie Leitfäden, Leitlinien, Hand-

bücher, Mindeststandards u.ä. für die Verpflegung in Kindergärten, 

Horten, Schulen oder generell in der Gemeinschaftsverpflegung 

analysiert. Diese beruhen in der Regel auf der freiwilligen Teil-

nahme von Einrichtungen. 

Bewertungsschema

–	 Keine Initiative vorhanden oder Regionalität ist in den vorhan-

denen Initiativen und Empfehlungen kein Kriterium: 0 Punkte

–	 Regionale Lebensmittel werden allgemein empfohlen, jedoch 

ohne konkrete Ziele oder Quoten zu nennen: 1 Punkt 

–	 Eine bestimmte Quote an regionalen Lebensmitteln wird 

	 festgelegt und empfohlen: 2 Punkte

–	 Eine bestimmte Quote an regionalen Lebensmitteln wird 

	 festgelegt und empfohlen und eine großflächige Umsetzung 

durch Einrichtungen (min. 1/3) ist gegeben: 3 Punkte

–	 Bundesländer, in denen keine Initiative vorhanden ist, die 

	 jedoch nach Wissen von Greenpeace in der täglichen Praxis 

die Kriterien der Initiativen-Bewertung bereits erfüllen, 

	 erhalten ebenfalls die entsprechenden Punkte. 
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Platz Bundesland
Punkte 

Vorhaben
Punkte 

Umsetzung
Punkte 

Initiativen
Summe 
(max. 8)

1 Wien 1 2 3 6

2 Kärnten 2 0 1 3

2 Oberösterreich 1 1 1 3

2 Salzburg 1 1 1 3

5 Niederösterreich 1 0 1 2

5 Steiermark 0 0 2 2

5 Tirol 1 0 1 2

5 Vorarlberg 1 0 1 2

5 Burgenland 1 0 1 2

 Maximal möglich 2 3 3 8

In Punkto Regionalität landet 
Wien mit 6 von 8 Punkten auf 
dem ersten Platz. Wien ist das 
einzige Bundesland, das einen 
Zielwert für Rohstoffe aus 
Österreich für die Verpflegung 
im Schulbereich vorschreibt. 
Den zweiten Platz teilen sich 
Kärnten, Oberösterreich und 
Salzburg mit jeweils drei von 
acht Punkten. Dahinter kommen 
fünf Bundesländer auf je zwei 
Punkte: Niederösterreich, die 
Steiermark, Tirol, Vorarlberg 
und das Burgenland.

ERGEBNIS
Punkteverteilung: Anteil an regionalen Lebensmitteln
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Fleisch-Reduktion  
MaSSnahmen zur wertung nach kriterien
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Die industrielle Fleischproduktion schadet unserer Gesundheit 

und auch unserer Umwelt massiv. Laut der Österreichischen 

Gesellschaft für Ernährung sollten wir, um gesund zu bleiben, 

nicht mehr als drei Portionen zu 100 bis 150 Gramm Fleisch pro 

Woche konsumieren.14 Der Pro-Kopf-Verbrauch liegt in Österreich 

bei der rund dreifachen Menge. Darunter leidet auch der Planet. 

Die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten 

Nationen (FAO) schätzt, dass die intensive Tierhaltung für 

14,5 Prozent aller Treibhausgase verantwortlich ist.15 Dies ist 

mehr als alle Autos, LKWs, Schiffe und Flugzeuge zusammen.

In keinem Bundesland sind genaue Daten zum wöchentlichen 

Fleischanteil in den vom Bundesland oder von Gemeinden 

verwalteten öffentlichen Kindergärten, Horten und Schulen* 

verfügbar. Bewertet wurden in dieser Kategorie daher politische 

Vorhaben zur Reduktion der Fleischmahlzeiten, sowie Initiativen 

und offizielle Empfehlungen der Bundesländer. Da es in keinem 

Bundesland politische Vorhaben mit festgelegten Zielwerten 

zum wöchentlichen Fleischanteil gibt, wurde von einer Punkte-

Bewertung der konkreten Umsetzungsschritte abgesehen. 

Politische Vorhaben zur Reduktion der Fleischmahlzeiten
Hier wurden politische Vorhaben/Entscheidungen oder, so vorhanden, 

Vorschriften zur Reduktion des wöchentlichen Fleischanteils in 

Kindergärten und Schulen bewertet.

Eingeflossen sind in die Bewertung vorhandene politische Erklärungen 

wie etwa Landtagsbeschlüsse, Landesregierungsübereinkommen und 

Strategien zum wöchentlichen Fleischanteil, die als Indikatoren für 

politischen Absichten dienen. 

Bewertungsschema

–	 Keine politischen Vorhaben: 0 Punkte

–	 Politische Vorhaben zum Thema gegeben, 

	 jedoch ohne klare Zielsetzung: 1 Punkt

–	 Politische Vorhaben mit der klaren Zielsetzung, 

	 Fleischgerichte auf max. 3 Mal pro Woche zu begrenzen, 

	 oder die eine verpflichtende vegetarische Alternative 

	 vorsehen: 1 Punkt

–	 Politische Vorhaben mit der klaren Zielsetzung, Fleischgerichte 

auf max. 2 Mal pro Woche zu begrenzen: 2 Punkte

* Alle öffentlichen Schulen außer AHS 
(Allgemeinbildende Höhere Schulen) 
und BMHS (Berufsbildende Mittlere 
und Höhere Schulen wie etwa HAK 
oder HTL).

3. 	M aßnahmen zur Fleisch-Reduktion
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Initiativen oder offizielle Empfehlungen
Hier wurden Initiativen oder Programme der Bundesländer 

bewertet, die konkrete Empfehlungen zur Zusammensetzung 

des Speiseplans und zur Qualität der Lebensmittel enthalten. 

Hierfür wurden offizielle Empfehlungen wie Leitfäden, Leitlinien, 

Handbücher, Mindeststandards u.ä. für die Verpflegung in Kinder-

gärten, Horten, Schulen* oder generell in der Gemeinschafts-

verpflegung analysiert. Diese beruhen in der Regel auf der 

freiwilligen Teilnahme von Einrichtungen. 

Die Initiativen und Empfehlungen der Bundesländer wurden 

anhand des darin empfohlenen wöchentlichen° Fleischanteils 

bewertet. Dabei handelt es sich um eine für Kinderbetreuungs-

einrichtungen und Schulen typische Fünftagewoche. Angaben 

über empfohlenes Gewicht an Fleisch pro Woche wurden nicht 

verglichen, da sie nicht überall gegeben sind und je nach Alter 

der Kinder stark variieren.

Bewertungsschema

–	 Keine Initiative vorhanden oder wöchentlicher Fleischanteil 

	 ist in den vorhandenen Initiativen und Empfehlungen kein 

Kriterium: 0 Punkte 

–	 Initiativen, bei denen immer eine vegetarische Alternative 

vorgesehen ist, oder bei denen maximal 3 Mal pro Woche ein 

Fleischgericht empfohlen wird, oder mindestens 2 Mal pro 

Woche ein vegetarisches Gericht empfohlen wird: 1 Punkt

–	 Initiativen die empfehlen, maximal 2 Mal pro Woche ein 

	 Fleischgericht zu servieren: 2 Punkte

–	 Ein Bonuspunkt wird an Bundesländer vergeben, in denen 

diese Empfehlungen großflächig umgesetzt werden 

	 (mind. 1/3 der öffentlichen Kindergärten und Schulen) 

Bundesländer, in denen keine Initiative vorhanden ist, die jedoch 

nach Wissen von Greenpeace in der täglichen Praxis die Kriterien 

der Initiativen-Bewertung bereits erfüllen, erhalten ebenfalls die 

entsprechenden Punkte. 

* Alle öffentlichen Schulen außer AHS 
(Allgemeinbildende Höhere Schulen) 
und BMHS (Berufsbildende Mittlere 
und Höhere Schulen wie etwa HAK 
oder HTL).

° Bezogen auf Fünftagewoche.
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Platz Bundesland
Punkte 

Vorhaben
Punkte 

Initiativen
Summe 
(max. 5)

1 Wien 1 2 3

2 Oberösterreich 0 2,5 2,5

3 Burgenland 0 2 2

3 Kärnten 0 2 2

3 Niederösterreich 0 2 2

3 Tirol 0 2 2

3 Vorarlberg 0 2 2

8 Salzburg 0 1 1

8 Steiermark 0 1 1

 Maximal möglich 2 3 5

Wien belegt in der Kategorie zur 
Reduktion des wöchentlichen 
Fleischanteils mit 3 Punkten den 
ersten Platz. Wien ist das einzige 
Bundesland, das politische 
Vorhaben zur Verringerung des 
Fleischanteils in Kindergärten 
und Schulen beschlossen hat. 
Oberösterreich folgt mit 
2,5 Punkten auf dem zweiten 
Platz. Dahinter reihen sich mit 
je zwei Punkten das Burgenland, 
Kärnten, Niederösterreich, 
Tirol und Vorarlberg. Ganz 
am Schluss folgen Salzburg 
und die Steiermark mit 
je einem Punkt.

ERGEBNIS
Punkteverteilung: Maßnahmen zur Fleisch-Reduktion
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RANKING 20
18

Bundesländer

©
 H

an
n

ah
 T

as
ke

r



24

Biologische Lebensmittel Regionalität Fleisch-Reduktion GESAMT

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Initiativen Summe

2 3 3 1 2 3 1 2 17

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Der Wiener Gemeinderat hat am 18.12.2009 im Rahmen des 

Klimaschutzprogramms II 2010-2020 16  eine „weitere Erhöhung 

des Anteils an Biolebensmitteln in städtischen Einrichtungen 

(mindestens 30 Prozent bezogen auf den Einkaufswert der 

Lebensmittel; wo möglich, wird ein Anteil von 50 Prozent 

angestrebt)“ beschlossen. 

Die Ziele des Gemeinderats wurden in Schulen, Horten und 

Kindergärten systematisch umgesetzt und teils übertroffen. 

Derzeit machen Bio-Lebensmittel in Wien in öffentlichen Schulen 

40 Prozent und in öffentlichen Kindergärten 50 Prozent aus. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Wien erfüllt bzw. übertrifft in der täglichen Praxis bereits unsere 

Bewertungskriterien für die Initiativen und erhält somit auch die 

volle Punkteanzahl. 

Punkte und Platzierung 

Wien erhält in diesem Bereich 8 von 8 möglichen Punkten und 

liegt damit im Bundesländer-Vergleich auf dem ersten Platz.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Im Rahmen des Klimaschutzprogramms II 2010-2020 16 wurde 

am 18.12.2009 die Beschaffung regionaler Lebensmittel zur 

Minimierung von Transportwegen als Ziel für alle öffentlichen 

Einrichtungen festgelegt. Für die Wiener Pflichtschulen gilt, dass 

50 Prozent der Rohstoffe aus Österreich stammen sollen, Regio-

nalität der eingesetzten Rohstoffe wird bevorzugt. 17 In den Wiener 

Kindergärten sollen Lebensmittel aus Österreich bevorzugt werden, 

ohne das hier jedoch ein genauer Zielwert genannt wird. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Wien erfüllt in der täglichen Praxis bereits unsere Bewertungs-

kriterien für Initiativen und erhält daher auch die entsprechende 

Punkteanzahl. 

Punkte und Platzierung 

Im Bereich Regionalität erhält Wien insgesamt 6 von 8 Punkten 

und liegt damit im Bundesländer-Vergleich am ersten Platz.

1.
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Das Ziel einer Verringerung des Fleischanteils wurde als Teil des 

Klimaschutzprogramms 16 am 18.12.2009 beschlossen. Damit ist 

Wien das einzige Bundesland, das ein politisches Vorhaben zur 

Reduktion von Fleisch in Kindergärten und Schulen beschlossen 

hat. Für die Wiener öffentlichen allgemein bildenden Pflicht-

schulen gilt, dass der Essenslieferant den Schulen immer ein 

vegetarisches Tagesmenü zur Auswahl stellen muss. Ob und in 

welchem Ausmaß tatsächlich vegetarische Speisen auf dem Speise-

plan landen, liegt aber an der Auswahl der einzelnen Schulen. 

In den Kindergärten ist immer eines der drei angebotenen Menüs 

fleischfrei, die Auswahl treffen die Erziehungsberechtigten im 

Voraus.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Wien erfüllt in der täglichen Praxis bereits einen Teil unserer 

Bewertungskriterien für Initiativen und erhält hier die entspre-

chenden Punkte.

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Wien 3 Punkte und landet im 

Bundesländer-Vergleich auf dem ersten Platz.

Gesamtbewertung

Wien erhält insgesamt 17 von 21 möglichen Punkten und ist 

damit im Bundesländer-Vergleich mit großem Abstand erster. 

Wien zeichnet sich einerseits durch eine starke systematische 

Umsetzung von hohen Zielen für biologische und regionale 

Lebensmittel aus. Außerdem ist Wien das einzige Bundesland, 

das politische Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils 

beschlossen hat.

Wien landet in jeder Einzelkategorie auf dem ersten Platz und 

ist somit auch Gesamtsieger des Bundesländer-Rankings.
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Oberösterreich
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Biologische Lebensmittel Regionalität Fleisch-Reduktion GESAMT

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Initiativen Summe

2 2 0 1 1 1 0 2,5 9,5

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Oberösterreich wurde bereits in einem Landesregierungsüber-

einkommen von 2003 das Ziel vereinbart, in den Internats-, Schul-, 

Mitarbeiter-, Heim- und Spitalsküchen des Landes eine Bio-Quote 

von mindestens 30 Prozent zu erreichen. 18 Diese Vereinbarung 

bezieht sich allerdings nur auf landesverwaltete Schulen, die 

einen kleinen Teil aller öffentlichen Schulen in Oberösterreich 

ausmachen. Im Hinblick auf die von Gemeinden verwalteten 

Schulen und Kindergärten konnten keine politischen Vorhaben 

des Bundeslandes identifiziert werden. Positiv ist hervorzuheben, 

dass die politische Absicht die Landeseinrichtungen betreffend 

auch tatsächlich seit Jahren verfolgt und umgesetzt wird. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

In den offiziellen Empfehlungen (Handbuch 19) der Initiative 

„Gesunde Küche“ 20 des Bundeslands Oberösterreich werden 

Bio-Lebensmittel nicht erwähnt. 

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich teilt sich Oberösterreich in dieser 

Kategorie mit 4 von 8 Punkten den zweiten Platz mit Nieder-

österreich.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Bereits ein Landesregierungsübereinkommen von 2003 18 sah vor, 

die Bio-Quote in Landesreinrichtungen durch lokale und regionale 

Anbieter auszubauen. 2012 wurde in landesverwalteten Schulen 

eine Quote von 50-55 Prozent an regionalen Lebensmitteln 

erreicht,21 was zeigt, dass das Vorhaben umgesetzt wird. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Ein Augenmerk auf Regionalität ist ein Mindestkriterium in den 

offiziellen Empfehlungen der oberösterreichischen Initiative 

„Gesunde Küche“ 20. Bei dieser Initiative handelt es sich um eine 

Auszeichnung des Landes Oberösterreich für Küchen der Gemein-

schaftsverpflegung, unter anderem Kindergarten- und Schulküchen.

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Oberösterreich 3 Punkte und teilt 

sich damit den zweiten Platz mit Kärnten und Salzburg.

2.
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Oberösterreich konnten im Zuge unserer Recherche keine 

politischen Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils 

identifiziert werden. Auch bei der Befragung wurden uns 

von öffentlichen Stellen keine politischen Vorhaben genannt. 

Somit kann man auch von keiner Umsetzung politischer 

Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Im Handbuch der oberösterreichischen Initiative „Gesunde Küche“ 20 

wird empfohlen, dass Fleischgerichte maximal drei Mal pro Woche 

auf den Teller kommen. Lobenswert ist die große Reichweite der 

Initiative: 63 Prozent aller öffentlichen Kindergärten, Horte und 

Schulen in Oberösterreich werden von einem von „Gesunde Küche“ 

ausgezeichneten Betrieb verpflegt.

Der Oberösterreichische Landesschulrat empfiehlt Schulen 

sich bei der Gestaltung der Mittagsmenüs an den Leitfaden des 

unabhängigen Instituts SIPCAN (Special Institute for Preventive 

Cardiology And Nutrition) 22 zu halten. Dieser empfiehlt maximal 

zwei Fleischmahlzeiten pro Woche, was auch der Forderung von 

Greenpeace für gesundes und umweltfreundliches Kindergarten- 

und Schulessen entspricht. 

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich erreicht Oberösterreich in dieser 

Kategorie den zweiten Platz mit 2,5 von 5 möglichen Punkten.

Gesamtwertung

Oberösterreich landet im Bundesländer-Vergleich mit 9,5 von 

21 Punkten auf dem zweiten Platz. Oberösterreich sticht einerseits 

durch die systematische Umsetzung der politischen Vorhaben 

zu biologischen und regionalen Lebensmitteln auf der Ebene 

der landesverwalteten Kinderbildungs- und Kinderbetreuungs-

Einrichtungen hervor, andererseits durch die hohe Reichweite 

der vom Land lancierten Initiative „Gesunde Küche“.
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Biologische Lebensmittel Regionalität Fleisch-Reduktion GESAMT

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Initiativen Summe

2 0 1 2 0 1 0 2 8

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Kärnten wurde am 12.6.2014 ein Landtagsbeschluss 23 gefasst, 

mit dem die Kärntner Landesregierung aufgefordert wird, „geeig-

nete Anreize und Maßnahmen zu setzen, um den Einsatz von aus 

biologischem Anbau stammenden, regionalen und saisonalen 

Lebensmitteln in Küchen von öffentlichen Einrichtungen auf eine 

Quote von mindestens 30 % bis 01.01.2018 zu erhöhen“. Dieser 

Landtagsbeschluss wird jedoch bisher weder in den landesver-

walteten Schulen noch in den anderen öffentlichen Kindergärten 

und Schulen systematisch umgesetzt. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Amt der Kärntner Landesregierung getragene Initiative 

„Gesunde Küche“ 24 empfiehlt, vermehrt Bio-Lebensmittel 

einzusetzen. 

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich liegt Kärnten in dieser Kategorie 

mit 3 von 8 Punkten gemeinsam mit der Steiermark, Vorarlberg 

und Salzburg auf dem vierten Platz.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Laut Landtagsbeschluss 23 vom 12.6.2014 ist der Anteil an 

regionalen Lebensmitteln bis 1.1.2018 auf eine Quote von 

mindestens 30 Prozent zu erhöhen. Diese politische Entscheidung 

wird jedoch bisher nicht systematisch umgesetzt. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Amt der Kärntner Landesregierung getragene Initiative 

„Gesunde Küche“ 24 rät, beim Einkauf besonders auf die Regionalität 

und die Saisonalität der Produkte zu achten, bevorzugt österrei-

chische Produkte zu verwenden und je nach Verfügbarkeit die 

Produkte aus der unmittelbaren Region in das tägliche Angebot 

der Speisen einzubinden.

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich teilt sich Kärnten in dieser Kategorie 

mit 3 von 8 möglichen Punkten den zweiten Platz mit Salzburg 

und Oberösterreich.

3.
(ex aequo)
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Kärnten konnten im Zuge unserer Recherche keine politischen 

Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert werden. 

Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffentlichen Stellen 

keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann man auch von 

keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Von der vom Amt der Kärntner Landesregierung getragenen 

Kärntner Initiative „Gesunde Küche“ 24 wird öffentlichen 

Einrichtungen empfohlen, maximal zwei Mal pro Woche 

Fleischgerichte anzubieten. 

Punkte und Platzierung 

In diesem Bereich erhält Kärnten 2 Punkte und teilt sich somit 

mit vier weiteren Bundesländern den dritten Platz.

Gesamtwertung

Mit insgesamt 8 von 21 Punkten teilt sich Kärnten im Bundesländer-

Vergleich den dritten Platz mit Niederösterreich. Bedauerlich ist, 

dass Kärnten den vorhandenen Landtagsbeschluss, der klare Ziel-

setzungen enthält, bisher nicht systematisch umsetzt.
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Niederösterreich 
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Biologische Lebensmittel Regionalität Fleisch-Reduktion GESAMT

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Initiativen Summe

2 0 2 1 0 1 0 2 8

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Der Niederösterreichische Landtag beschloss bereits am 

15.3.2001, es sei „… bei der Beschaffung von Lebensmitteln für 

Großküchen in öffentlichen Einrichtungen dafür Vorsorge zu 

tragen, dass verstärkt biologisch erzeugte Lebensmittel aus der 

jeweiligen Region zum Einsatz gebracht werden. Ziel sollte es 

sein, dass der Anteil an biologisch erzeugten Lebensmitteln 

25 Prozent der eingekauften Lebensmittel dieser Einrichtungen 

beträgt. Darüber hinaus sollen verstärkt Lebensmittel aus der 

jeweiligen Region, die überwiegend direkt bei bäuerlichen Direkt-

vermarktern eingekauft werden, zum Einsatz gebracht werden.“ 25 

Für Kindergarten- und Schulessen konnte jedoch keine 

systematische Umsetzung festgestellt werden.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die Initiative „Tut Gut!“ 26 des Niederösterreichischen Gesundheits- 

und Sozialfonds hat eine „Leitlinie Gemeinschaftsverpflegung“ 

sowohl für Schulen und Horte als auch für Kindergärten und 

andere Kinderbetreuungseinrichtungen formuliert. Die Leitlinien 

empfehlen die Verwendung von Bio-Lebensmitteln mit dem Ziel 

(entsprechend dem Landtagsbeschluss), 25 Prozent Bio-Anteil zu 

erreichen. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Niederösterreich 4 Punkte 

und teilt sich somit den zweiten Platz mit Oberösterreich.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Bereits laut eines Landtagbeschlusses 25 von 2001 sollen „verstärkt 

Lebensmittel aus der jeweiligen Region, die überwiegend direkt 

bei bäuerlichen Direktvermarktern eingekauft werden, zum Ein-

satz gebracht werden“. Für Kindergarten- und Schulessen konnte 

jedoch keine systematische Umsetzung festgestellt werden.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die „Leitlinien Gemeinschaftsverpflegung“ für Schulen, Horte, 

Kindergärten und andere Kinderbetreuungseinrichtungen der 

Initiative „Tut Gut!“ 26 des Niederösterreichischen Gesundheits- 

und Sozialfonds empfehlen die Verwendung von regionalen 

Lebensmitteln.

3.
(ex aequo)
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Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich teilt sich Niederösterreich in dieser 

Kategorie mit 2 von 8 möglichen Punkten den fünften Platz mit 

dem Burgenland, der Steiermark, Tirol und Vorarlberg.

Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Niederösterreich konnten im Zuge unserer Recherche keine 

politischen Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifi-

ziert werden. Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffent-

lichen Stellen keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann 

man auch von keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die Initiative „Tut Gut!“ 26 des Niederösterreichischen Gesundheits- 

und Sozialfonds hat eine „Leitlinie Gemeinschaftsverpflegung“ 

sowohl für Schulen und Horte als auch für Kindergärten und an-

dere Kinderbetreuungseinrichtungen formuliert. Diese Leitlinien 

empfehlen Fleischgerichte maximal zwei Mal pro Woche. 

Punkte und Platzierung 

In diesem Bereich erhält Niederösterreich 2 Punkte und 

teilt sich mit vier weiteren Bundesländern den dritten Platz.

Gesamtwertung

Mit insgesamt 8 von 21 möglichen Punkten teilt sich Niederöster-

reich im Bundesländer-Vergleich den dritten Platz mit Kärnten. 

Bedauerlich ist, dass Niederösterreich den vorhandenen Land-

tagsbeschluss, der zwar mit klaren Zielsetzung formuliert wurde, 

bisher nicht systematisch umzusetzen scheint.
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Politische
Vorhaben Umsetzung Initiativen

Politische
Vorhaben Initiativen Summe

1 1 1 1 1 1 0 1 7

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In einem Übereinkommen der Salzburger Regierung wurde 2009 

festgelegt, dass sich der Anteil an Bio-Lebensmitteln in Betrieben im 

Einflussbereich des Landes Salzburg an dem Anteil der Bio-Betriebe 

in Salzburg orientieren soll. 27 Derzeit wirtschaftet etwa die Hälfte 

der landwirtschaftlichen Betriebe in Salzburg biologisch. Landes-

verwaltete Schulen sind seitdem angewiesen, den Bio-Anteil 

möglichst zu erhöhen. Diese landesverwalteten Schulen haben 

großteils Bio-Anteile von 20-50 Prozent erreicht. 

Für Kindergärten und Schulen, die der Verwaltung der Gemeinden 

unterstellt sind, konnten im Zuge unserer Recherche für den Bereich 

der Bio-Lebensmittel keine politischen Vorhaben identifiziert werden. 

Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffentlichen Stellen 

keine politischen Vorhaben genannt. Somit ist davon auszugehen, 

dass es für Bioprodukte in der deutlich größeren Gruppe der den 

Gemeinden unterstellten Kindergärten und Schulen keine politischen 

Vorhaben des Landes gibt und somit auch keine Umsetzung.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die offiziellen Mindeststandards für Salzburger Gemeinschafts-

verpflegungs-Einrichtungen 28, herausgegeben durch die Salzburger 

Gebietskrankenkasse, empfehlen eine Verwendung von Bio-Lebens-

mitteln nach Möglichkeit. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Salzburg 3 von 8 möglichen Punkten 

und landet gemeinsam mit drei weiteren Bundesländern auf 

dem vierten Platz.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Das Übereinkommen der Salzburger Regierung von 2009 legte 

fest, dass die Betriebe, die im Einflussbereich des Landes liegen, 

vorrangig Lebensmittel aus der Region einkaufen sollen.27 Dieses 

Vorhaben wird seitdem durch Anweisung an landesverwaltete 

Schulen umgesetzt. Laut dem Büro des Landeshauptmannes 

stammen in 16 von 19 landesverwalteten Schulen mindestens 

75 Prozent der Lebensmittel aus der Region.29 Für die drei 

restlichen Schulen gibt es keine Daten.  

Für Kindergärten und Schulen, die der Verwaltung der Gemeinden 

unterstellt sind, konnten im Zuge unserer Recherche für den 

Bereich der regionalen Lebensmittel keine politischen Vorhaben 

identifiziert werden. Auch im Zuge der Befragung wurden uns von 

öffentlichen Stellen keine politischen Vorhaben genannt. Somit ist 

davon auszugehen, dass für Bioprodukte in der deutlich größeren 

Gruppe der den Gemeinden unterstellten Kindergärten und Schulen 

keine politischen Vorhaben des Landes gibt und somit auch keine 

Umsetzung.

5.
(ex aequo)
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Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die offiziellen Mindeststandards für Salzburger Gemeinschafts-

verpflegungs-Einrichtungen 28, herausgegeben durch die Salzburger 

Gebietskrankenkasse, empfehlen beim Einkauf Herkunft und 

Saisonware zu berücksichtigen und je nach Verfügbarkeit mit 

örtlichen AnbieterInnen zu kooperieren.

Punkte und Platzierung 

Salzburg erhält in dieser Kategorie 3 von 8 Punkten. 

Im Bundesländer-Vergleich belegt es somit zusammen 

mit Kärnten und Oberösterreich den zweiten Platz.

Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Salzburg konnten im Zuge unserer Recherche keine politischen 

Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert werden. 

Auch bei der Befragung wurden uns von öffentlichen Stellen keine 

politischen Vorhaben genannt. Somit kann man auch von 

keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die offiziellen Mindeststandards für Salzburger Gemeinschaftsver-

pflegungs-Einrichtungen 28, herausgegeben durch die Salzburger 

Gebietskrankenkasse, empfehlen, die Häufigkeit der Fleisch-

gerichte auf maximal drei Mal pro Woche zu begrenzen. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Salzburg 1 von 5 möglichen Punkten 

und belegt, gemeinsam mit der Steiermark, den letzten Platz 

im Bundesländer-Vergleich.

Gesamtwertung

Insgesamt erhält Salzburg 7 von 21 möglichen Punkte und 

landet somit gemeinsam mit Vorarlberg auf dem fünften Platz 

im Bundesländer-Vergleich. Positiv sticht hervor, dass die politi-

schen Vorhaben zu biologischen und regionalen Lebensmitteln 

zumindest in landesverwalteten Schulen Umsetzung finden. 

Vor allem bei regionalen Lebensmitteln erreichen Salzburger 

Landesschulen sehr hohe Quoten. Negativ ist hingegen, dass es 

für die deutlich größere Gruppe der Schulen und Kindergärten, 

die den Gemeinden unterstellt sind, keine politischen Vorhaben 

für mehr biologische und regionale Lebensmittel sowie für mehr 

fleischfreie Speisen gibt.
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1 0 2 1 0 1 0 2 7

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In einem Landtagsbeschluss der Vorarlberger Landesregierung 

vom Mai 2017 30 wird das Vorhaben formuliert, die Vermittlung 

von regionalen und Bio-Produkten zu forcieren und die LeiterIn-

nen der Gemeinschaftsküchen zur verstärkten Verwendung von 

biologischen und regionalen Produkten zu beraten. Dieses 

Vorhaben wird (noch) nicht systematisch umgesetzt. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Vorarlberger Landesschulrat gemeinsam mit der Vorarl-

berger Gebietskrankenkasse sowie dem Fonds Gesundes Vorarl-

berg herausgegebene Leitlinie für die Gemeinschaftsverpflegung 

von Kindern und Jugendlichen 31 rät, einen geldwertigen Anteil 

von 10 Prozent des gesamten Wareneinkaufs aus dem bio-

logischen Anbau zu beziehen. 

Punkte und Platzierung 

Vorarlberg erhält in diesem Bereich 3 von 8 möglichen Punkten 

und landet somit auf dem vierten Platz im Bundesländer-Vergleich, 

gemeinsam mit Kärnten, der Steiermark und Salzburg.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In einem Landtagsbeschluss der Vorarlberger Landesregierung 

vom Mai 2017 30 wird das Vorhaben formuliert, die Vermittlung 

von regionalen und Bio-Produkten zu forcieren und die LeiterIn-

nen der Gemeinschaftsküchen zur verstärkten Verwendung von 

biologischen und regionalen Produkten zu beraten. Dieses 

Vorhaben wird (noch) nicht systematisch umgesetzt. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Vorarlberger Landesschulrat gemeinsam mit der Vorarl-

berger Gebietskrankenkasse sowie dem Fonds Gesundes Vorarl-

berg herausgegebene Leitlinie für die Gemeinschaftsverpflegung 

von Kindern und Jugendlichen 31 empfiehlt, regionale Produkte 

generell zu bevorzugen.

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Vorarlberg 2 von 8 möglichen Punkte 

und landet damit im Bundesländer-Vergleich auf den fünften 

Platz.

5.
(ex aequo)
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Vorarlberg konnten im Zuge unserer Recherche keine politi-

schen Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert 

werden. Auch bei der Befragung wurden uns von öffentlichen 

Stellen keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann man 

auch von keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Vorarlberger Landesschulrat gemeinsam mit der Vorarl-

berger Gebietskrankenkasse sowie dem Fonds Gesundes Vorarl-

berg herausgegebene Leitlinie für die Gemeinschaftsverpflegung 

von Kindern und Jugendlichen 31 empfiehlt maximal durchschnitt-

lich 1,6 bis 2 Mal pro Woche Fleischgerichte anzubieten. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält Vorarlberg 2 von 5 möglichen Punkten 

und teilt sich damit den dritten Platz mit vier weiteren Bundes-

ländern.

Gesamtbewertung

Vorarlberg erhält insgesamt 7 Punkte und landet damit gemein-

sam mit Salzburg auf dem fünften Platz. Es ist jedoch zu hoffen, 

dass der relativ neue Landtagsbeschluss hinsichtlich regionaler 

und biologischer Produkte in naher Zukunft eine systematische 

Umsetzung findet und damit zu erheblichen Verbesserungen 

führt.
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2 0 1 0 0 2 0 1 6

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Der steirische Landtag hat bereits 2001 beschlossen, dass 

verbindlich alle Lebensmitteleinkäufe des Landes zu 25 Prozent 

aus biologischem Anbau zu beziehen sind. 32 Dieses Vorhaben 

wird jedoch bisher nicht systematisch umgesetzt.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Der vom Land Steiermark herausgegebene Leitfaden „Gemeinsam 

g’sund genießen“ 33 zur Umsetzung der steirischen Mindest-

standards in der Gemeinschaftsverpflegung empfiehlt, beim 

Einkauf die Mengen an Bio-Produkten zu erhöhen. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält die Steiermark 3 Punkte und befindet 

sich so auf dem vierten Platz, gemeinsam mit Kärnten, Vorarlberg 

und Salzburg.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Punkto Regionalität wurden uns im Zuge der Befragung von 

den öffentlichen Stellen keine politischen Vorhaben genannt. 

Auch im Zuge unserer Recherche konnten keine politischen 

Vorhaben identifiziert werden. Somit kann man auch nicht davon 

ausgehen, dass politische Vorhaben umgesetzt werden, die 

regionale Lebensmittel in Kindergärten und Schulen forcieren. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Der vom Land Steiermark herausgegebene Leitfaden „Gemeinsam 

g’sund genießen“ 33 zur Umsetzung der steirischen Mindest-

standards in der Gemeinschaftsverpflegung empfiehlt, mindestens 

30 Prozent der verwendeten Produkte aus heimischer Produktion 

zu beziehen (soweit mit den gesetzlichen Ausschreibungskriterien 

vereinbar). Zudem wird geraten, je nach Verfügbarkeit die Produkte 

aus der unmittelbaren Umgebung – d.h. aus einem von Umkreis 

150km – zu beziehen.

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält die Steiermark 2 von 8 Punkten und 

landet damit gemeinsam mit dem Burgenland, Niederösterreich, 

Tirol und Vorarlberg auf dem fünften Platz.

7.
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In der Steiermark konnten im Zuge unserer Recherche keine poli-

tischen Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert 

werden. Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffentlichen 

Stellen keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann man auch 

von keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Der vom Land Steiermark herausgegebene Leitfaden „Gemeinsam 

g’sund genießen“ 33 zur Umsetzung der steirischen Mindeststandards 

in der Gemeinschaftsverpflegung empfiehlt Fleischgerichte 

maximal drei Mal pro Woche anzubieten, und mindestens 

zwei Mal pro Woche vegetarische Gerichte anzubieten. 

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält die Steiermark 1 Punkt und landet 

somit gemeinsam mit Salzburg auf dem letzten Platz.

Gesamtwertung

Insgesamt erhält die Steiermark 6 von 21 möglichen Punkten und 

landet somit im Bundesländer-Vergleich auf dem siebten Platz. 

Bedauerlich ist, dass die Steiermark den vorhandenen Landtags-

beschluss, der klar formulierten Zielsetzung zum Anteil an 

Bio-Lebensmitteln beinhaltet, nicht systematisch umsetzt.
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Politische
Vorhaben Initiativen Summe

1 0 0 1 0 1 0 2 5

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Laut einem Landtagsbeschluss von 2009 sollen „verstärkt Produkte 

aus heimischer, vornehmlich biologischer Landwirtschaft bezogen 

werden“. 34 Diesbezüglich gibt es in Tirol jedoch bisher keine 

systematische Umsetzung. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

In den Kriterien der Initiative „Gesunde Schule Tirol“ 35, die von 

dem Bundesland Tirol, der Tiroler Gebietskrankenkasse und dem 

Tiroler Landesschulrat getragen wird, wird nicht auf Bio-Lebens-

mittel hingewiesen.

Punkte und Platzierung 

Tirol erhält in dieser Kategorie nur 1 Punkt und landet im 

Bundesländer-Vergleich zusammen mit dem Burgenland 

auf dem letzten Platz.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Laut einem Landtagsbeschluss von 2009 sollen „verstärkt Produkte 

aus heimischer, vornehmlich biologischer Landwirtschaft bezogen 

werden“. 34 Diesbezüglich gibt es in Tirol jedoch bisher keine 

systematische Umsetzung. 

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Im Handbuch der Tiroler Initiative „Gesunde Schule Tirol“ 35, 

die vom Bundesland Tirol, der Tiroler Gebietskrankenkasse 

und dem Tiroler Landesschulrat getragen wird, wird das Angebot 

einer regionalen und saisonalen warmen Mittagsmahlzeit als eine 

mögliche Maßnahme angeführt.

Punkte und Platzierung 

Tirol erhält in Sachen Regionalität 2 Punkte und teilt sich somit 

im Bundesländer-Vergleich den fünften Platz mit vier weiteren 

Bundesländern.

8.
(ex aequo)
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

In Tirol konnten im Zuge unserer Recherche keine politischen 

Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert werden. 

Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffentlichen Stellen 

keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann man auch von 

keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Eine Bedingung bei der von dem Bundesland Tirol, der Tiroler 

Gebietskrankenkasse und dem Tiroler Landesschulrat getragenen 

Initiative „Gesunde Schule Tirol“ 35 ist, dass alle bestehenden 

Ernährungsangebote an der Schule den Empfehlungen einer 

ernährungsphysiologisch hochwertigen Ernährung entsprechen. 

Für die warme Mittagsverpflegung stellt die Bewertungsgrundlage 

dafür die Richtlinie des unabhängigen Instituts SIPCAN 36 dar. 

Diese empfiehlt, Fleischgerichte auf maximal zwei Mal pro Woche 

zu begrenzen. 

Punkte und Platzierung 

Tirol erhält in dieser Kategorie 2 Punkte und teilt sich im 

Bundesländer-Vergleich mit vier anderen Bundesländern 

den dritten Platz.

Gesamtwertung

Insgesamt erhält Tirol 5 von 21 möglichen Punkten und landet 

damit gemeinsam mit dem Burgenland auf dem letzten Platz. 

Der vorhandene Landtagsbeschluss zu biologischen und regionalen 

Lebensmitteln hat keine klare Zielsetzung und wird auch nicht 

systematisch umgesetzt. Es ist insgesamt ein großer Handlungs-

bedarf für das Land Tirol festzustellen.
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Politische
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1 0 0 1 0 1 0 2 5

von 2 3 3 2 3 3 2 3 21
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Bio-Lebensmittel

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Laut einem Landtagsbeschluss vom 21.6.2017 37 sollen 

„im landes- und landesnahen Bereich (…) nach Maßgabe 

der Leistbarkeit und Verfügbarkeit verstärkt auf Produkte 

aus biologischer Landwirtschaft zurückgegriffen werden“. 

Diesbezüglich gibt es für Kindergarten- und Schulessen 

im Burgenland jedoch keine systematische Umsetzung.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Ebenso wurden uns weder Initiativen genannt, die die Bio-

Lebensmittel forcieren, noch konnten solche identifiziert 

werden. 

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich liegt das Burgenland in dieser 

Kategorie mit 1 Punkt gemeinsam mit Tirol auf dem letzten 

Platz.

Regionalität

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Laut einem Landtagsbeschluss vom 21.6.2017 37 sei 

„im landes- und landesnahen Bereich bei Beschaffung 

weiterhin die Regionalität zu forcieren“. Diesbezüglich 

gibt es für Kindergarten- und Schulessen im Burgenland 

jedoch keine systematische Umsetzung.  

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Land Burgenland getragene Initiative „Gesunde Kinder-

gärten in Burgenland 38 “ empfiehlt in ihrem Leitfaden für die 

Gemeinschaftsverpflegung von Kindern im Kindergartenalter, 

regionale Lebensmittel zu bevorzugen. 

Punkte und Platzierung 

Im Bundesländer-Vergleich liegt das Burgenland dieser Kategorie 

mit 2 Punkten gemeinsam mit vier weiteren Bundesländern auf 

dem fünften Platz.

8.
(ex aequo)
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Fleisch-Reduktion

Politische Vorhaben und Umsetzung 

Im Burgenland konnten im Zuge unserer Recherche keine politi-

schen Vorhaben zur Verringerung des Fleischanteils identifiziert 

werden. Auch im Zuge der Befragung wurden uns von öffentlichen 

Stellen keine politischen Vorhaben genannt. Somit kann man 

auch von keiner Umsetzung politischer Vorhaben ausgehen.

Initiativen und offizielle Empfehlungen

Die vom Land Burgenland getragene Initiative „Gesunde Kinder-

gärten in Burgenland 38 “ empfiehlt in ihrem Leitfaden für die 

Gemeinschaftsverpflegung von Kindern im Kindergartenalter in 

den Speiseplänen maximal 2 Mal pro Woche ein Fleischgericht.

Punkte und Platzierung 

In dieser Kategorie erhält das Burgenland 2 Punkte und teilt 

sich mit vier weiteren Bundesländern den dritten Platz.

Gesamtwertung

Mit insgesamt 5 von 21 Punkten belegt das Burgenland gemeinsam 

mit Tirol den letzten Platz im Bundesländer-Vergleich. Ein Blick 

auf die Verteilung der Punkte zeigt, dass im Burgenland dringender 

Handlungsbedarf in allen Bereichen gegeben ist.
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Bundesländer-Ranking Gesamt

Platz Bundesland Punkte (von 21)

1 Wien 17

2 Oberösterreich 9,5

3 Kärnten 8

3 Niederösterreich 8

5 Salzburg 7

5 Vorarlberg 7

7 Steiermark 6

8 Tirol 5

8 Burgenland 5

gesamtwertung
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An erster Stelle des Rankings steht Wien 
mit insgesamt 17 von 21 Punkten. 

Schon mit deutlichem Abstand befindet sich Ober-
österreich mit 9,5 Punkten auf dem zweiten Platz. 

Den dritten Platz teilen sich Kärnten und Niederöster-
reich mit je 8 Punkten, knapp gefolgt von Salzburg 
und Vorarlberg, die beide auf je 7 Punkte kommen. 

Die Steiermark ist drittletzte mit insgesamt 6 Punkten. 

Am letzten Platz landen Tirol und das Burgenland 
gemeinsam mit jeweils 5 Punkten. 
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Zusätzlich zum vorangegangenen Bundesländer-Ranking wurden 

nach dem Zufallsprinzip ermittelte Kindergärten, Schulen* und 

Gemeinden in ganz Österreich telefonisch und anonymisiert zur 

Situation in ihrer Einrichtung bzw. in ihrem Ort befragt. Unter-

sucht wurde die Situation in 25 Kindergärten und 17 Schulen im 

gesamten Bundesgebiet. Außerdem wurden 24 Gemeinden zur 

Situation an den von ihnen betriebenen Einrichtungen gefragt. 

Die Ergebnisse sind angesichts der kleinen Stichprobe nicht 

repräsentativ, geben aber ausschnittsweise Einblicke in den 

Verpflegungsalltag von Kindern und Jugendlichen in öffentlichen 

Einrichtungen wieder. 

Bei den Kindergärten war ein Großteil der Einrichtungen nicht 

in der Lage, Aussagen über den Anteil von biologischem oder 

regionalem Essen zu machen. Bei der Anzahl an Fleischmahlzeiten 

zeigten sich landesweit massive Unterschiede (zwischen einer und 

vier Fleischmahlzeiten pro Woche). In der Befragung der Schulen 

war auffällig, dass die Einrichtungen meist nicht in der Lage waren, 

klare Aussagen über die Qualität der Lebensmittel zu treffen, 

die die Schülerinnen und Schüler auf ihren Tellern vorfinden. 

Die Auskünfte aus den Gemeinden ergaben ebenfalls sehr hohe 

Variationen bei der wöchentlichen Anzahl der Fleischmahlzeiten. 

Außerdem war ein Großteil der Gemeinden nicht in der Lage, 

Aussagen über den Anteil von biologischem oder regionalem 

Essen zu machen.

Insgesamt zeigen die Umfragen, dass sowohl die Einrichtungen 

selbst, als auch Gemeinden, die Erhalter von Kindergärten und 

Schulen sind, oft nicht über die Qualität des Essens auf den 

Tellern der Kinder Bescheid wissen. Beim Fleischanteil gibt es je 

nach Einrichtung große Unterschiede, womit manche Kinder in 

österreichischen Bildungseinrichtungen gesünder essen, während 

anderen viel zu viel Fleisch aufgetischt wird. Auffällig ist bei den 

Kindergärten, dass biologische und regionale Lebensmittel dort 

verankert sind, wo es starke entsprechende Initiativen seitens 

der Landesebene gibt.

Insgesamt bestätigt die Umfrage die Notwendigkeit für Bundes-

länder, aktiv starke Vorgaben für gesundes und umweltfreund-

liches Essen in Kindergärten und Schulen zu machen und die 

Gemeinden sowie die Einrichtungen auch bei der Umsetzung zu 

unterstützen. Nur so kann sichergestellt werden, dass alle Kinder 

in Österreich täglich eine Mahlzeit bekommen, die Gesundheits-

empfehlungen entspricht und umweltverträglich ist.

* Nur von Bundesländern oder 
Gemeinden verwaltete Kindergärten 
und Schulen, daher keine AHS 
(Allgemeinbildende Höhere Schulen) 
und BMHS (Berufsbildende Mittlere 
und Höhere Schulen wie etwa HAK 
oder HTL)

ANNEX: Ergebnisse aus der Stichproben-Untersuchung
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